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WAP:

Das Kürzel WAP steht für Wireless Application Protocol. WAP dient als einheitliches Übertragungsprotokoll für Hard- und Softwarehersteller sowie für Telekommunikationsgesellschaften. Dieser Übertragungsstandard macht die Interaktion von kabellosen Endgeräten mit externen Dienstleistungen und Anwendungen möglich. Mobile (kabellose) Endgeräte wie Handys - aber auch PDAs (Personal Digital Assistants) - greifen via Protokoll per Funk auf externe Dienstleistungen und Anwendungen zu. So können WAP-Nutzer beispielsweise Web-Seiten aufrufen oder sich in ihr internes Firmennetz einwählen.


WML (Wireless Markup Language) ist die neue Sprache der Gegenwart und der nahen Zukunft für mobile Geräte aller Art. Die Sprache ist stark an HTML angelehnt und kann somit relativ schnell vor allem von HTML-Erfahrenen gelernt werden.  

WML ist speziell für Geräte entwickelt worden, die nur wenig Speicher und niedrige Graphikfähigkeiten haben, wie etwa Handys oder PDAs.  

 

GPRS:

GPRS (General Packet Radio Service), soll die Abrechnung nach der Menge der übertragenen Daten ermöglichen. Damit wäre es auch möglich ständig Online zu sein, ohne zusätzliche Kosten zu haben. Zudem lassen sich mit GPRS wesentlich höhere Übertragungsraten realisieren, als mit der herkömmlichen GSM-Technik. 
Während mit der derzeitigen Technik nur eine Übertragungsrate von 9600 Bit pro Sekunde erreicht wird, sind bei der GPRS Technik, Übertragungsraten von bis zu 115000 Bit pro Sekunde möglich. Diese Technik wäre damit wesentlich schneller als das ISDN.

UMTS

Gegenüber GSM zeichnet sich UMTS vor allem durch eine höhere Bandbreite und Kapazität aus. Infolgedessen soll mittels UMTS über die Funkschnittstelle erstmals tatsächlich die gleichzeitige Übertragung von verschiedenen Multimedia-Anwendungen (z.B. Bildtelefonie; Fax) zu einer akzeptablen Geschwindigkeit möglich sein. 

UMTS erlaubt aufgrund der neuen CDMA-Technologie eine Bandbreite von bis zu 2 Mbit/s. Dadurch kann die hocheffiziente UMTS-Technik pro Megahertz Bandbreite 

bis zu vierzigmal mehr Informationen übertragen als GSM.

UMTS setzt auf  der vorhandenen GPRS-Technologie auf. Es ist lediglich ein „update“ der   vorhandenen Technologie notwendig.
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Einführung

Laut Strategis Group, wird die Zahl der Nutzer von Mobiltelefonen im Jahre 2001 Weltweit bei 530 Millionen liegen. 2004 wird die Zahl bereits die Milliardenmarke überschreiten. So wachsen die Dienste und Anwendungen in diesem Bereich mit einer rasanten Geschwindigkeit. 
Um dieser Zielgruppe neue und innovative Dienste anbieten zu können, haben sich große Hersteller von Mobiltelefonen zusammengeschlossen (WAP Forum Mitglieder) und einen neuen Standard ausgearbeitet, dem sogenannten "Wireless Application Protocol (WAP)". Dieser Standard ermöglicht Nutzern von Mobiltelefonen den Zugang ins Internet. WAP Seiten sind im Gegensatz zu herkömmlichen HTML Seiten, textbasiert und somit für den Einsatz auf drahtlosen Geräten wie Handys, Handhelds, Palmtops, etc. prädestiniert. 

1.1 WAP Forum / Entwicklung

Das WAP Forum ist eine Non-Profit-Organisation, die aus dem Zusammenschluss der Mobilfunkhersteller Ericsson, Nokia, Motorola und Phone.com (früher Unwired Planet) 1997 hervorgegangen ist. 
Ziel dieses Zusammenschlusses war es, einen weltweiten Standard für den Datenverkehr in Mobilfunknetzen zu erarbeiten. Der Vereinigung kann jedes Unternehmen beitreten, das sich bereit erklärt die beschlossenen Spezifikationen von WAP einzuhalten. So wuchs die Zahl der Mitglieder stetig bis heute auf über 400. Damit ist WAP de facto ein Weltstandard für den drahtlosen Datenaustausch. Die gesamte Industrie und vor allem die Nutzer von mobilen Geräten können von einer einzigen offenen Spezifikation profitieren, da sie sich auf die Kompatibilität der Hardware und der angebotenen Applikationen verlassen können. 
Das WAP Forum setzte sich bei der Entwicklung von WAP folgende Ziele: Die Philosophie, die bei der Entwicklung von WAP im Vordergrund stand, ist einerseits so wenig Ressourcen des mobilen Gerätes zu verwenden wie nur möglich, und andererseits die Einschränkungen der Gräte durch die Bereicherung der Funktionalitäten des Netzwerks zu kompensieren. Mit anderen Worten: Den auf dem Mobiltelefon eingebauten Browser so einfach wie möglich zu belassen, die erforderliche „Intelligenz“ dafür auf das Gateway zu verlagern. 

Dazu wurden von verschiedenen Unternehmen Versuche unternommen. Phone.com (ehemals Unwired Planet) entwickelte zunächst eine Version des Standard HTML Internet Protokoll, das speziell für einen effizienten und kostengünstigen Datentransfer in Mobilfunk Netzwerken optimiert wurde. Schnurlose Terminals von Phone.com unterstützen somit einen HDML (Handheld Device Markup Language) Microbrowser und das von Phone.com entwickelte HDTP (Handheld Device Transfer Protocol). Das Terminal wurde dann mit dem UP.Link Server verbunden, der die Anbindung zum Internet bzw. Intranet realisierte. 
Diese Technologie wurde bei der Entwicklung von WAP mitberücksichtigt und eingearbeitet. Die Bezeichnungen wurden dann wegen der Vereinheitlichung umbenannt (beispielsweise HDML in WML, HDTP in WAP usw. 
Weltweit haben sich so viele Unternehmen aus der Telekommunikation, der Informationstechnologie und der Softwareentwicklung an das WAP Forum angeschlossen, dass das WAP sich zu einem internationalen Standard entwickelt hat. 
WAP ist eine Kommunikations- und Anwendungsumgebung, die kompatibel ist zu folgenden Betriebssystemen von mobilen Geräten:

· PalmOS
· EPOC
· Windows CE
· OS/9
· JavaOS

1.2 Die WAP Architektur 

 Dieser Abschnitt gibt einen Überblick über die Architektur von WAP. Der grundsätzliche Aufbau kann anhand des Schichtenmodells erklärt werden. 
 

Die Anordnung in hierarchischen unabhängigen Schichten hat den Vorteil, dass das System erweiterbar, flexibel und skalierbar ist. Man nennt dies wegen der übereinander Schichtung auch das "WAP Stack". Dieser ist in 5 Hauptschichten unterteilt:

1. Anwendungsumgebung (Application Layer)
Wireless Application Environment (WAE)
 

2. Sitzungsschicht (Session Layer)
Wireless Session Protocol (WSP)
 

3. Übertragungsschicht (Transaction Layer)
Wireless Transaction Protocol (WTP)
 

4. Sicherheitsschicht (Security Layer)
Wireless Transport Layer Security (WTLS)
 

5. Transport Schicht (Transport Layer)
Wireless Datagram Protocol (WDP)

 

Folgende Illustration verdeutlicht dieses Schichtenmodell.
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Abbildung 1: [CWAP00] www.ccwap.de
Jede dieser Schichten des WAP Stacks hat eine genau definierte Schnittstelle zu der darüber liegenden Schicht, d.h. dass eine bestimmte Schicht eine untere Schicht gegenüber der darüber liegenden Schicht überdeckt.  
 

Diese Schicht-Architektur ermöglicht es anderen Anbietern, Anwendungen und Dienste für die entsprechende Schicht anzubieten, indem sie die vom WAP Stack unterstützten Funktionen nutzen. Dies ermöglicht sogar Dienste für den WAP Stack anzubieten, die gegenwärtig durch das WAP nicht spezifiziert sind.
1.2.1 Der WAP Stack

Der WAP Stack stellt einen Satz von Protokollen dar, die den gesamten Prozess der schnurlosen Übertragung überdeckt. Die Abbildung zeigt die Anordnung der verschiedenen Schichten und die entsprechenden Protokolle. Dazu gehören einerseits die Schichten, die das Layout betreffen, sowie Schichten, welche die Übertragung der Daten betreffen. Die höchste Stufe der Hierarchie bildet die das Layout beschreibende Schicht. Auf der unteren Stufen der Hierarchie sind die Spezifikationen bezüglich der Übertragung und der Übertragungssicherheit durch WTLS (Wireless Transport Layer Security).  
 

Alle Protokollschichten, die sich unterhalb der Transportschicht befinden, werden in der Netzwerkschicht zusammengefasst. Durch diese hierarchische Architektur haben Protokolländerungen innerhalb der Netzwerkschicht keinen Einfluss auf die darüber liegenden Schichten.  

1.2.1.1 Application Layer (WAE und WTA)

Die Umgebung für drahtlose Anwendungen (Wireless Application Environment WAE) und die Anwendung für drahtlose Telefonie (Wireless Telephony Application WTA) bilden die höchste Schicht in der Hierarchie der WAP-Architektur. Sie sind die Hauptschnittstellen zum Client-Gerät, die sowohl Beschreibungssprache der Seiten und die Script-Sprache der Anwendungen, als auch die Spezifikationen der Telefonie vorgibt. WAE und WTA enthalten wenige und einfache Grundfunktionen auf dem Client-Gerät, wie beispielsweise das Pflegen einer Histoy-Liste, falls der Client rückwärts navigieren muss.
WAE beinhaltet einen Micro-Browser, der unter anderem mit den folgenden Dingen umgehen können sollte: 

· Wireless Markup Language (WML), eine für den Gebrauch auf mobilen Geräten optimierte, HTML ähnliche Markup Language; 

· WMLScript: JavaScript-ähnliche Script-Sprache; 

· Wireless Telephony Applications (WTA, WTAI): Telefoniedienste und zugehörige Interfaces; 

· Content Formats: eine Reihe wohldefinierter Datenformate wie Bilder, Telefonbucheinträge oder Kalenderinformationen. 

1.2.1.2 Session Layer (Wireless Session Protocol WSP)

Das Wireless Session Protocol (WSP) enthält alle Spezifikationen für die Sitzung. Sie bildet die Schnittstelle zwischen der Anwendungsschicht und der Übertragungsschicht, und liefert alle erforderlichen Funktionen, welche die drahtlose Verbindung betreffen. Eine Sitzung besteht hauptsächlich aus drei Phasen: zunächst wird eine Sitzung gestartet, Inhalte ausgetauscht und schließlich beendet. Zusätzlich kann eine Sitzung auch abgebrochen und wieder aufgenommen werden. 

 

1.2.1.3 Transaction Layer (Wireless Transaction Protocol WTP)

Die Spezifikationen für die Übertragungsschicht enthält das Wireless Transaction Protocol WTP. Sie läuft an der Spitze des Datagramm Dienstes, wie das User Datagramm Protocol (UDP), das ein Teil der Standard-Anwendung des TCP/IP darstellt, um das vereinfachte Protokoll für die schmale Bandbreite mobiler Terminals zugänglich zu machen. Das WTP bietet drei Klassen für Übertragungsdienste: 
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Unzuverlässige Einweg Anfrage
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Zuverlässige Einweg Anfrage
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Zuverlässige Zweiweg Anfrage Antwort

WTP unterstützt die Protokolldatenverkettung und die verzögerte Antwort, um die Anzahl Sendungen zu reduzieren. Das Protokoll versucht also die Benutzerinteraktion dadurch zu optimieren, dass erforderliche Informationen dann geliefert werden, wenn sie benötigt werden.

1.2.1.4 Sicherheitsschicht (Wireless Transport Layer Security WTLS)

Die Wireless Transport Layer Security (WTLS) ist eine optionale Schicht, die Verschlüsselungs -einrichtungen beinhaltet. Eine sichere Übertragung ist für bestimmte Anwendungen wie beispielsweise E-Commerce oder WAP-Banking unerlässlich und hat sich auch als Standard durchgesetzt. WTLS beinhaltet darüber hinaus die Überprüfung der Datenintegrität, Abhörsicherheit auf dem Gateway und Benutzer Authentifizierung. 
1.2.1.5  Transport Layer (Wireless Datagram Protocol WDP)

Das Wireless Datagram Protocol (WDP) repräsentiert die Transportschicht und bildet die Schnittstelle von der Netzwerkschicht zu den darüber liegenden Schichten. Sie sendet und empfängt Daten über den verfügbaren Netzwerkbetreiber. Mittels WDP kann die Transportschicht des WAP an die Spezifikationen eines beliebigen Netzwerkbetreibers angepasst werden. Damit ist WAP von den Vorgaben des Netzwerkbetreibers völlig unabhängig. 
Bei der Übertragung werden SMS, USSD, CSD, CDPD, IS-136 packet data und GPRS unterstützt. Optional kann WDP mit dem Wireless Control Message Protocol (WCMP) ergänzt werden, die Benachrichtigung im Falle eines Fehlers regelt.

2 Funktionsweise von WAP

Um mit dem Handy WML Seiten abrufen zu können, benötigt man zunächst ein WAP-fähiges Endgerät. Dabei handelt es sich um ein gewöhnliches GSM-Handy mit einem eingebauten Modem und einem Microbrowser. 
Die WML-Seiten liegen im Internet auf gewöhnlichen Web-Servern. Bevor eine bestimmte WML-Seite auf dem Display eines Handy dargestellt wird, muss diese zunächst angefordert werden. Aufgrund der Restriktionen der Geräte, und der drahtlosen Verbindung, können die Daten nicht direkt vom Web-Server geliefert werden. Im Unterschied zu herkömmlichen HTML Seiten, werden WML Seiten über ein WAP Gateway umgeleitet. 
Der WAP Gateway hat dabei die Aufgabe die binärcodierte Anfrage vom Handy in eine http -Anfrage (http request) umzuwandeln und an den Web-Server weiterzuleiten. Daher bei einer WAP nicht nur die IP Adresse der entsprechenden Seite erforderlich, sondern auch Adresse eines Gateways, das zwischen dem Mobilfunknetz und dem Internet vermittelt. 
Der Web-Server liefert die entsprechende WML-Seite dann über das Internet (http) an das WAP Gateway, das die Daten binär verschlüsselt (Binary WML) an das mobile Endgerät liefert. Da es sich bei der WML-Datei um eine reine Textdatei handelt, stellt die Umwandlung der Datei in ein Bytecode, eine starke Kompression dar. Die zu übertragende Datenmenge schrumpft dabei bis auf ein Viertel seiner ursprünglichen Größe. Der binäre Code wird über das Funknetz an das Handy übertragen, dessen Microbrowser dann den Binärcode interpretiert und auf dem Display darstellt.
Der Datenfunk-Modus des hierzulande eingesetzten GSM-Netzes ermöglicht momentan eine Übertragungsrate von 9,6 Kbit/s. 

2.1 Notwendige Komponenten für den WAP Betrieb 

Für den Betrieb von WAP sind folgende Komponenten erforderlich:
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einen Microbrowser
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WML Script (ähnlich wie JavaScript)
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WTA / WTAI (Kontrolle von Funktionen des Telefons bzw. Funkgerätes) 
 

[image: image8.png]


Inhalts-Formate wie Visitenkarten und Termin-Einträge.
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einen mehrschichtigen Telekommunikations-Stack (Transport, Sicherheit, Session usw.)

2.2 Der WAP Gateway

 

Gateways (häufig auch WAP-Proxy genannt) kommt im WAP-System eine ganz besondere Rolle zu. Sie bilden den Dreh- und Angelpunkt des gesamten Systems, da sie das Internet mit dem Mobilfunknetz verbinden. 
 

Soll beispielsweise eine bestimmte WML-Seite vom Webserver angefordert werden, so wird die Anfrage (engl. Request) binär codiert an das Gateway gesendet. 
 

Das Gateway wandelt dieses binäre Code (oder Bytecode) um und baut anschließend eine Verbindung zum entsprechenden Webserver auf. Dann wird eine http -Anfrage (http Request) über TCP/IP an den Webserver gestellt. Der Webserver liefert die entsprechende WML -Datei wieder über TCP/IP an das Gateway zurück. Diese werden im Gateway erneut binär codiert, bevor sie wieder zum Mobiltelefon zurückgeschickt werden.
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Abbildung 2: [CWAP00] www.ccwap.de
WAP verwendet ein Gateway für die Kommunikation zwischen WAP- Client und Webserver. Es sorgt für die Konvertierung der Inhalte und Kommandos in das binäre WAP- Format und umgekehrt.

2.3 Umwandlung der WML Datei

 

Die Umwandlung der WML-Datei in ein Bytecode stellt eine starke Komprimierung der Datenmenge dar. Da WML-Dateien in der Regel reine Textdateien sind, schrumpft dabei die zu übertragende Datenmenge bis auf ein Viertel der ursprünglichen Größe. Dies ermöglicht eine wesentlich höhere Übertragungsrate, als das im Internet übliche HTTP-Protokoll.

Analog zum surfen im Web, fallen auch für WAP, durch die Bereitstellung von Gateways Online-Gebühren an. Der Markt für WAP-Gateways wird derzeit von großen Mobilfunkanbietern dominiert. Sie verlangen in der Regel 0,39 DM pro Minute Verbindungsentgelt für ihren Gateway -Server. Sie können also - aufgrund des eigenen Netzes - sehr knapp kalkulieren. 
Diese Tatsache erschwert privaten Portal-Anbietern den Wettbewerb, da sie zusätzlich zu Online-Gebühren, noch Verbindungsgebühren an die Mobilfunkbetreiber für die Einwahl aus dem Mobilfunknetz, entrichten müssen. Aufgrund der Restriktionen der Mobilen Geräte, können im Unterschied zum Web, diese Kosten nicht durch die Vermietung von Werbeflächen kompensiert werden. 
 

Dies stellt einen klaren Wettbewerbsvorteil der Mobilfunkbetreiber gegenüber privaten Portal-Site-Anbietern. Auf lange Sicht kann man aber damit rechnen, dass ein solcher Vorteil zugunsten der Mobilfunkanbieter, durch die Regulierungsbehörde ausgeglichen wird, ähnlich wie es im Telekommunikationsmarkt der Fall war, für das Routing von Telefongesprächen in den Ortsnetzen der Deutschen Telekom. 

 

3 Der Wap Browser

Er stellt die übermittelten Informationen auf dem Display dar und ermöglicht die Navigation in den WML- Seiten. Da auf den entsprechenden Endgeräten keine gewöhnliche Tastatur zur Verfügung steht, musste anderweitig nach einer Lösung gesucht werden, um Eingaben zu verarbeiten. Eine vom WAP Standard unabhängige Zusatzsoftware ist T9, die mit Hilfe einer 60.000 Wörter umfassenden Datenbank Texteingaben vereinfacht. Die gewünschten Buchstaben werden nur durch einmaliges Drücken der Tasten eingegeben. 

Da grundsätzlich alle Kombinationen in der deutschen Sprache eine genau bekannte Wahrscheinlichkeit haben, werden nach jedem Tastendruck die Buchstabenkombination mit der höchsten Wahrscheinlichkeit angezeigt.

Eine weitere Aufgabe des Browsers ist es, die darzustellende Information an die variierenden Displaygrößen so anzupassen, dass eine gute Lesbarkeit garantiert ist. Trotz seiner vielen Aufgaben darf der Browser nicht sehr viel Speicherplatz und Rechenleistung verbrauchen, da sonst die Implementierung in die Mobile Hardware problematisch ist. Der Mikrobrowser übernimmt nur die Weiterleitung der URL- Anfragen , im Gegensatz zu den WWW- Browsern übernimmt er keine Rechen- oder Speicherarbeit, diese Aufgaben übernimmt der WAP- Gateway.

4 WML 

4.1 Was ist WML ?

 

WML (Wireless Markup Language) ist die neue Sprache der Gegenwart und der nahen Zukunft für mobile Geräte aller Art. Die Sprache ist stark an HTML angelehnt und kann somit relativ schnell vor allem von HTML-Erfahrenen gelernt werden. 

 

WML ist speziell für Geräte entwickelt worden, die nur wenig Speicher und niedrige Graphikfähigkeiten haben, wie etwa Handys usw.

4.2 Was braucht man um WML- Seiten zu programmieren ?

 

Für die Programmierung einer guten WML- Seite kann man jeden beliebigen Editor einsetzen (ein simples Notepad ist alles was man braucht ). Einzig für die Umcodierung von Bildern benötigen Sie einen speziellen Konverter.

4.3 Der Aufbau einer WML- Seite

4.3.1 Deck und Card

 

Eine WML- Seite wird Deck (engl. Stapel) genannt. Jedes Deck besteht aus einer beliebigen Anzahl von Cards (engl. Spielkarten). Folglich ist eine normale Seite eine Card und die "Homepage" ein Deck. 

 

Die Endung für WML- Seiten ist .wml. 

Der erste Teil <?xml bis zu xml"> ist die übliche Deklaration, welche mit den XML Normen zu tun hat. Nach dieser Deklaration folgt, wie auch bei HTML die "Eröffnung" der Seite mit einem simplen <wml> und beendet wird die ganze Seite mit </wml>. 

 

Folgendes Beispiel Veranschaulicht die Mindestanforderungen  eines Decks:

<?xml version=“1.0“?>

<!DOCTYPE WML PUBLIC „-//WAPFORUM//DTD WML 1.1//EN“

„http://www.wapforum.org/DTD/wml_1.1.xml>

<WML>

......

</WML

UML Mindestanforderungen, Quelle [CWAP00] www.ccwap.de
In dem nachfolgenden Beispiel wurde das o.g. Deck mit 2 Cards ergänzt: (rot, bzw. blau markiert)

<?xml version=“1.0“?>

<!DOCTYPE WML PUBLIC „-//WAPFORUM//DTD WML 1.1//EN“

„http://www.wapforum.org/DTD/wml_1.1.xml>

<WML>


<CARD id=“card1“ title=”Card1”>


  <DO TYPE=“ACCEPT“ label=”Weiter”><GO href=”#card2”/></DO>


</p align=”center”>


   <big><b>Hallo WAP WELT</b></big>


</p>


</CARD>


<CARD id=”card2 title=”Card2”>


</p align=”center”>


   <big><b>Sie befinden sich auf der 2. Karte</b></big>


</p>


</CARD>

</WML>

4.3.2 Card Elemente

Jedes Element in WML hat einen Anfangstag, einen Inhalt und ein Endtag. Die Ausnahme bilden Kommentare, welche nicht für die End-User, wohl aber für den Programmierer ersichtlich sind.

4.3.2.1 Kommentare 

Die Erstellung von Kommentaren ist sehr einfach:

<!-Dies ist ein beliebig langer Kommentar-->

4.3.2.2 Maskierungen

 Weil manche Zeichen zur Programmierung gebraucht werden und so nicht einfach als Schrift anerkannt werden, muss für  jene eine spezielle Maskierung gemacht werden. 

Gängigsten Maskierungen:

 

	&amp; 
	kaufmännisches UND

	&apos; 
	Apostroph

	&lt; 
	weniger als

	&gt; 
	größer als

	&nbsp; 
	non-breaking space

	&shy; 
	soft hyphen (discretionary hyphen)

	&quot; 
	Ausrufezeichen


4.3.2.3 Das Go-Element

 Das go-Element ermöglicht "Sprünge" zu einer anderen Stelle. Das Ziel wird im "href" Attribut angegeben. Dabei ist es egal ob das Ziel eine Card oder ein anderes Deck ist:

<go href="http://www.checkcom.de">

</go>

 

<go href="#Cardname">

</go>

 

Im Href-Attribut muss bei Angabe einer Ziel- Card

ein # vor dem Cardnamen stehen.

 

 

Verweise auf Cards in anderen Decks

 

Befindet sich die Card in einem anderen Deck, dann "Deckname#Cardname"

4.3.2.4 Aktionen

Durch sog. Tasks können bestimmte Aktionen ausgeführt werden, wie z.B. eine Weiterleitung oder ein erneutes Laden der Seite

<!ENTITY % task „go | prev | noop | refresh“>

4.3.2.5 Das Do- Element

 Das Do Element kann als Navigationshilfe verwendet werden. Do Elemente sind Browserabhängig und werden an einer bestimmten Position auf dem Display angezeigt.

 

Das <DO> Element gibt dem User die Möglichkeit, eine Aktion auf der aktuellen Card auszuführen. Die wichtigsten Aktion sind:

Sprung zur vorherige Seite bei Aktivierung:

<do type="prev" title= "Zurück">
  <prev/>
</do>

Sprung zur Hauptseite bei Aktivierung:
<do type= "accept" title= "Hauptseite">
  <go href="index.wml"></go>
</do>

Sprung zur Hilfeseite bei Aktivierung:
<do type="help" title="Hilfe">
  <go href="#hilfe"></go>
</do>

Ein DO Element kann sowohl innerhalb einer Card als auch außerhalb definiert werden. Außerhalb einer Card müssen sämtliche DO Elemente in folgenden Tag eingeschlossen werden:
                                  <template>
 


<do...
                 </template>

In <template> definierte DO's werden auf allen Cards angezeigt.

Um ein DO Element nur auf einer einzelnen Card darzustellen, definiert
man es einfach innerhalb dieser Card. Diese DO's erscheinen dann nur auf
dieser einzelnen Card. Sollte ein gleichnamiges DO Element bereits in
<template> definiert sein, wird es überschrieben.

4.3.2.6 Auswahlboxen

 Auch hier verhält es sich ähnlich wie in HTML. In WML kann man auch Auswahlboxen definieren:

 

<select>

<option onpick="wetter.wml">Wetterbericht</option>

<option onpick="boerse.wml">Aktienkurse</option>

</select>

 

Der select-Tag eröffnet die Auswahlbox. Jeder Option-Tag ist eine Option der Box. Onpick gibt die Zieladresse an, welche nach dem Wählen der Option angefordert wird. 

4.3.2.7  Tabellen

 Auch Tabellen sind sehr ähnlich zu HTML

<table title="eine Tabelle" columns="2">

<tr><td>eins</td><td>zwei</td></tr>

<tr><td>drei</td><td>vier</td></tr>

</table>

 

Wiederum bestimmt title den Titel der Tabelle. Die Anzahl der Spalten muss mit columns angegeben werden. 

4.3.2.8 Ausrichtung

 Mit align kann man die Ausrichtung eines Absatzes erzwingen. Die Optionen hierfür sind "left", "right" oder "center".

 

Das Br-Element

<br/> ermöglicht eine neue Zeile.

4.3.2.9 Bilder

 Bilder für WML sind nur ein Bit tief und haben das neue WBMP-Format. Hier nun ein Beispiel für die Einbindung eines Bildes mit alternativer Beschreibung

<img src="MichaelJordan.wbmp" alt="Hier sehen Sie Michael Jordan.">

 

src gibt die URL-Adresse des Bildes an.

4.4 WML Skript

WMLSkript ist eine Skriptsprache, die auf dem Endgerät abläuft. Sie basiert auf JavaScript und dient zur Beschreibung von prozeduralen Abläufen in WML- Seiten. Anwendungen sind z.B. die Überprüfung von Benutzereingaben auf Richtigkeit oder die Erzeugung von lokalen Fehlermeldungen. WMLScript wird in externen Dateien mit der Endung WMLS gespeichert. 

In WMLScript gibt es viele Standardbibliotheken, welche die meisten Funktionen schon bereitstellen, wie z.B. mathematische Formeln, Stringverarbeitungen oder vordefinierte Eingabemodule.

GPRS

4.5 Paketpost für Daten

GPRS, das steht für General Packet Radio Service. Wobei die Betonung auf „Packet“ liegt – denn anders als beim derzeitigen Mobilfunk nach dem so genannten GSM-Standard werden die Daten bei GPRS paketweise verschickt. 

Soll heißen: 

Der Versand beispielsweise einer E-Mail erfolgt nicht an einem Stück, sondern Häppchen für Häppchen. Immer wenn auf der Funkwelle Platz ist, wird ein weiteres Paket über den Äther geschickt. Beim Empfänger werden die Bausteine wieder zusammengesetzt. Internet-Experten wird das bekannt vorkommen: Im World Wide Web wird die gleiche Methode eingesetzt. Und spätestens hier wird klar, dass GPRS ist nicht für Sprachübertragungen konzipiert, es dient in erster Linie dem Datentransfer. 
 

4.5.1 Vorteil der Paket-Methode

Alle Nutzer in einer Funkzelle haben gleichzeitig eine Internet-Verbindung und teilen sich die Kapazität ohne spürbare Geschwindigkeitsverluste. Denn der tatsächliche Transport von Daten macht nur den Bruchteil einer Online-Sitzung aus; die meiste Zeit verbringt der User mit dem Lesen von Texten oder dem Auswählen von Optionen. Nur wenn wirklich Datenpakete fließen, wird Leitungskapazität benötigt.

 
Diese ökonomische Nutzung macht einen weiteren Service möglich, der als eigentlicher Clou von GPRS angesehen werden darf. Die Rede ist von „Always On“. Mit diesem Terminus bezeichnen Techniker den Umstand, dass sich der GPRS-Kunde morgens einwählen und den gesamten Tag über online bleiben kann – ohne dafür zu zahlen, da ja keine nennenswerten Datenströme erzeugt werden. Auf diese Weise erreicht beispielsweise die Benachrichtigung über neue E-Mails ihren Empfänger ohne jeglichen Verzug. Unnötiges Einwählen ins Internet gehört damit endgültig der Vergangenheit an. Das Login dauert mit GPRS gerade mal zwei bis drei Sekunden.  

4.5.2 Verbindungskosten

Auch die Mobilfunk-Abrechnung wird sich durch GPRS grundlegend ändern. Während heute nach Minuten abgerechnet wird, soll der Kunde bei GPRS vornehmlich für die übertragene Datenmenge bezahlen. Wer mehr verschickt oder empfängt, bezahlt auch mehr. Poweruser dürfen jedoch auf kräftige Rabatte hoffen. 
 
Was der mobile Web-Spaß konkret kostet, mag im Augenblick jedoch noch kein Netzbetreiber verraten. Lediglich T-Mobil lässt verlauten, dass es auf jeden Fall ein GPRS-Basisangebot ohne Grundgebühr geben soll. Ein Wink mit dem Zaunpfahl für Schnupper-Kunden. 


Technik & Kosten: Fast so schnell wie ISDN

GPRS baut auf dem heutigen Mobilfunkstandard GSM auf. Das ist für die Netzbetreiber ein erheblicher Vorteil, können doch zumindest weite Teile des derzeitigen Equipments weiter verwendet werden. Dennoch müssen alle Anbieter sämtliche ihrer rund 40 000 Funkzellen an mehr als 15 000 Standorten aufrüsten. Allein D1 beziffert den Aufwand dafür auf 300 Millionen Mark. 


5.2.1 Datenübertragungsrate bei GPRS

Die effektive Datenrate, die mit GPRS erreicht werden kann, ist derzeit noch nicht hundertprozentig gewiss, da sie von vielen Faktoren abhängig ist. Zunächst einmal gibt es vier Ebenen der Verschlüsselung, die pro Kanal Datenraten von 9,05 bis 21,4 KBit pro Sekunde zulassen. Bei einer maximal möglichen Bündelung von acht Kanälen ergibt sich daraus eine Geschwindigkeit von 72,4 bis 171,2 KBit pro Sekunde. Bei D1 sollen in der Startphase im Downstream zwei, später vier Kanäle gebündelt werden. Auch sind Header und Signalisierungsinformationen erforderlich, die die effektive Übertragungsrate weiter senken. D1 garantiert daher zunächst eine Quote von 40 KBit pro Sekunde – das ist immerhin viermal schneller als die bisherigen 9600 Bit pro Sekunde. 
 Im Upstream, also beim Versenden von Daten, steht hingegen vorerst nur ein Kanal mit einer durchschnittlichen Rate von 13,4 KBit pro Sekunde zur Verfügung. 


4.6 D1 bereits mit GPRS

Als weltweit erstes Unternehmen hat T-Mobil im Herbst 2000 sein Mobilfunknetz auf GPRS umgestellt. Dem interessierten Kunden bringt das derzeit aber noch wenig, denn im Augenblick sind noch keine nennenswerten Stückzahlen an GPRS-kompatiblen Handys verfügbar. Das kommt den Mobilfunkern aus Bonn ganz gelegen: Auf diese Weise können sie ihr Netz zunächst unter geringer Last mit so genannten „Friendly Usern“ austesten. 
„Die dritte Mobilfunkgeneration beginnt eigentlich schon jetzt“, sagt Klaus Hummel, Geschäftsführer Technik bei T-Mobil. „Mit GPRS bereiten wir den Weg für UMTS.“ 


5.3.1 Pläne der Konkurrenz

Nicht nur T-Mobil, auch die übrigen Netzbetreiber basteln eifrig am Einstieg in GPRS. E-Plus will ab Dezember 2000 etwa 80 Prozent des Netzes auf GPRS umrüsten, ab dem ersten Quartal 2001 sollen es 100 Prozent sein. Ähnlich sieht es bei D2 aus. Die Mannesmänner wollen über GPRS hinaus ihren Kunden aber auch HSCSD (High Speed Circuit Switched Data) anbieten. Bei dieser Technik werden einfach mehrere GSM-Kanäle gebündelt. Bei zwei Kanälen kommen so 14 400 Bit pro Sekunde heraus, bei vier Kanälen immerhin 28 800 Bit pro Sekunde. E-Plus verwendet bereits HSCSD und kann seinen Kunden bereits seit einigen Monaten 28.800 Bit pro Sekunde anbieten; demnächst sollen sogar 43.200 Bit pro Sekunde möglich sein. 
 
Bei Viag Interkom läuft GPRS derzeit bereits im Testbetrieb. 

4.7 Wann kommen GPRS-fähige Handys?

Die meistgestellte Frage von Mobilfunk-Produktmanagern lautet derzeit wohl: „Wann kommen GPRS-Handys?“ 
 
Noch halten sich die Handy-Hersteller recht bedeckt. Das hängt vor allem damit zusammen, dass noch nicht alle Details des GPRS-Standards geklärt sind. So wird Motorola beispielsweise alle Geräte, die derzeit zu Testzwecken an D1 gehen, in einigen Monaten austauschen müssen. Bernd Jaensch, Projektleiter GPRS bei T-Mobil: „Wir gehen davon aus, dass bis Mitte 2001 nahezu jedes von namhaften Endgeräteherstellern produzierte Handy über GPRS verfügt.“ 


Motorola spielt bei GPRS ganz vorn mit. Das Timeport P7389i ist das erste GPRS-Handy, welches in Deutschland in nennenswerten Stückzahlen verfügbar ist. Einführung erfolgte im  vierten Quartal 2000.

Ericsson versucht sich mit dem R520m an einem Wunderwerk: Das Gerät soll neben GPRS auch HSCSD beherrschen, bringt Freisprecheinrichtung, WAP-Browser sowie eine Bluetooth-Schnittstelle mit und ist fit für den Betrieb in allen drei GSM-Netzen. Verfügbar wird allerdings dieses Handy erst ab Anfang 2001 sein.

Ein Organizer mit Handy-Funktionalität soll bei Ericsson bis Mitte 2001 folgen. Über die Ausstattung des R520m hinaus hat der „Communicator“ ein Farb-Display mit Touch-Screen sowie Schrifterkennung. Das handflächengroße Gerät kann dank GPS-Empfänger seinen genauen Standort bestimmen oder weitergeben.
Bei Siemens und Nokia ist man offensichtlich noch nicht ganz so weit. Man ließ lediglich verlauten, GPRS-Handys sollten letztes Jahr auf den Markt kommen. Leider haben wir von den Firmen keine GPRS-Handys gesehen. Es gilt abzuwarten, wann ein GPRS-taugliches Handy auf den Markt kommt.

Die Designstudie von Siemens verrät jedoch den Trend hin zu größeren Displays.

UMTS 

4.8 So funktioniert UMTS

Kennen Sie T-DSL, den superschnellen Internet-Zugang der Telekom? Surfen mit 768 KBit pro Sekunde, zwölf mal schneller als ISDN, selbst große Dateien in Sekunden downloaden. Okay. Jetzt stellen Sie sich eine Technologie vor, die mehr als doppelt so schnell ist – und mobil dazu. Damit ließe sich beispielsweise das gerade geschossene Foto vor dem Brandenburger Tor in weniger als drei Sekunden per Mail verschicken, mit nichts weiter als einem schlichten Handy. Gut, dann wissen Sie jetzt, was UMTS ist. 
 

4.9 Der UMTS-Standard

Als Nachfolger der heute installierten Datenfunk-Systeme der 2. Generation (GSM900, GSM1800, GSM1900, PDC, D-AMPS) wird momentan als gemeinsamer Nachfolger UMTS standardisiert. 


Im UMTS-Standard sind bis zu 2 MBit/s definiert. Diese Geschwindigkeit wird aber nicht flächendeckend realisiert werden, sondern nur in manchen Gebäuden und sog. Hot Spots wie Flughäfen, Bahnhöfen, Einkaufszentren, etc. In der Fläche werden "nur" 384 kBit/s realisiert. (zum Vergleich, GSM 9,6 kBit/s, GPRS ~40 kBit/s) Per Satellit wahrscheinlich noch weniger. 384 kbit/s ist aber immerhin das, was bei professionellen Videokonferenz-Systemen für eine sehr hohe Qualität reicht.

Aufgrund der hohen Datenraten werden ganz neue Anwendungen möglich. E-Commerce und mobiles Multimedia bis zu mobilen Video-Übertragungen können realisiert werden. Dazu kommt ein Internet-Zugang in derselben Qualität, wie er in großen Firmen mit 2-MBit-Leitungen heute zur Verfügung steht.  

4.10 Vergleich: UMTS vs. GRPS oder GSM

Mit dem heutigen Mobilfunkstandard GSM können Daten mit schlappen 9,6 KBit pro Sekunde übertragen werden. UMTS ist also mehr als 200-mal schneller als GSM. Selbst GPRS, das im Herbst letzten Jahres eingeführt wurde, schafft es mit seinen maximal erreichbaren 53,6 KBit pro Sekunde gerade mal auf ein Vierzigstel der UMTS-Geschwindigkeit. 

4.11 UMTS in Deutschland

In Deutschland wurden ab dem 31.7.2000 12 Frequenz-Blöcke à 2x 5 MHz versteigert. Ein Unternehmen konnte eine Lizenz erhalten, wenn es mindestens zwei dieser Blöcke ersteigert. Man konnte aber auch für drei Blöcke bieten. Daher konnten die verfügbaren Lizenzen je nach Auktions-Verlauf auf 4 - 6 Unternehmen aufgeteilt werden. Die Laufzeit dieser Lizenzen wird 20 Jahre betragen. 

Mit der Ersteigerung von Frequenzen geht eine Versorgungspflicht einher: 

· bis Ende 2003 müssen 25 % 

· bis Ende 2005 müssen 50 % 

der Bevölkerung versorgt sein. Andernfalls verfällt die Lizenz.

Danach entscheidet der Regulierer gegebenenfalls über weitere Auflagen.„Wir behalten uns – je nach Entwicklung – vor, nach dem 31.12.2005 die Versorgungspflicht auf 70 Prozent zu erhöhen“, sagt Klaus-Dieter Scheurle, Präsident der RegTP. 

Bezogen auf die Fläche der BRD ist das nicht sehr viel. Es sind 3 bzw. 7 % der Fläche. Da große Teile der BRD (in anderen Ländern wird es ähnlich sein) also nicht mit UMTS versorgt sein werden, ergibt sich indirekt, daß praktisch alle UMTS-Handys auch GSM (GPRS) als Fallback-Technik beherrschen werden. 

4.12 Umsetzung in die Praxis

Was wurde von alledem bis jetzt umgesetzt?

Die Vorreiterstellung nimmt auch hier wieder die Telekom ein. Im Dezember 2000 erteilte sie einen Auftrag in Höhe von einer Milliarde Euro an die Unternehmen:

· Siemens

· Nokia

· Nortel

Die Vertragsunterzeichnung sei im ersten Quartal 2001 geplant.

Damit hat die Telekom vier Monate nach der Ersteigerung einer deutschen UMTS-Lizenz die Weichen für den Netzaufbau gestellt. Neben mobilen Endgeräten geht es um digitale Funk- und Vermittlungstechnik sowie Netzfunktionen. UMTS-Netze sollen den Nutzern von Mobilfunkgeräten multimediale Dienste bieten.

Aber auch die Konkurrenz schläft nicht.

Eine Woche nach Bekanntmachung der Pläne von Telekom lies Mannesmann (D2) nicht lange auf sich warten.

Mannesmann erteilt ebenfalls den Auftrag zum Aufbau eines UMTS-Netzes an:

· Siemens

· Ericsson

Die Höhe des Auftragvolumens beziffert Mannesmann ebenfalls auf eine Milliarde Euro.

Die ersten Netzkomponenten sollen in den nächsten Monaten geliefert und installiert werden.

Bis ende 2002 soll das Netz voll ausgebaut sein, denn ende 2002 will die Vodafone-Tochter mit den UMTS-Diensten an den Start gehen.
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WAP- Lexikon / Abkürzungsverzeichnis

	Card

	Das WML-Pendant zur HTML-Seite. Der Inhalt einer Display-Darstellung. Es ist die kleinste Einheit innerhalb eines WML-Dokumentes. 

	CGI

	Der CGI-Standard (Common Gateway Interface) ermöglicht das Starten von externen Programmen aus dem WWW heraus - damit lassen sich interaktive Web-Seiten programmieren. Diese externen Programme heißen Gateways, da sie die Verbindung zwischen externen Informationsquellen und dem Server herstellen.   
 

	Client

	Benutzerseitiges Endgerät bzw. Terminal. 

	Deck

	Die Zusammenfassung aller Cards eines WML-Dokumentes. 

	DHTML

	Unter DHTML (Dynamic HTML) versteht man eine Seitenbeschreibungssprache, die auf Layer-Technik basiert. Diese Seitenbeschreibungssprache ermöglicht die Erstellung von dynamischen (anpassungsfähigen) Web-Seiten. Realisiert wird dieses durch JavaScript.   

	Gateway
	Ein Computer, der zwei Netze miteinander verbindet und zwischen diesen vermittelt. 

	GPRS

	GPRS (General Packet Radio Service), ist derzeit einer der schnellsten Übertragungstechniken. Dabei werden die Daten weiterhin via GSM ausgetauscht. Nur auf Teilstrecken wird die erheblich schnellere Mobilfunktechnik der dritten Generation verwendet, die eine Übertragungsrate von etwa 115 KBit/s leistet und damit wesentlich schneller ist als das ISDN. 

	GSM

	GSM (Global System for Mobile Communication) ist einer der weltweit am weitesten verbreitete Übertragungstechnik für mobile Kommunikation. Diese Übertragungstechnik erlaubt eine Datentransferrate von 9,6 KBit pro Sekunde.   

	HTML

	HTML ist eine Tag-basierte Seitenbeschreibungssprache für Texte mit Querverweisen. HTML wurde von Dr. Charles F. Goldfarb entwickelt und gilt als Standardseitenbeschreibungssprache für WWW-Seiten im Internet bzw. Intranet. Sie definiert sowohl die Gestaltung, den Inhalt und die Grafik der Seite als auch die Links (Hyperlinks und Verbindungen) zu eigenen oder fremden Seiten. HTML-Dokumente können mit jedem Texteditors erstellt werden, da sie aus reinem ASCII-Text bestehen. 

	Microbrowser

	Bereitet Internetinhalte für kleine Handy-Displays auf. Dieser Browser ist fest in die Handy-Software eingebunden und ähnlich wie der Browser beim PC, sorgt dieser für die korrekte Darstellung der empfangenen Informationen. 

	Metatags

	Metatags sind Schlagworte, die in den Kopfzeilen einer Web Seite untergebracht sind. Insbesondere Suchmaschinen vergleichen diese Meta Tags mit den Suchbegriffen. 

 

	OFX

	OFX (Open Financial Exchange) ist ein Austauschformat für Finanzinformationen. Finanzleute können mit Banken via OFX kommunizieren (Format bei Intuit Quicken und MS Money



	SET                    
	Die SET (Secure Electronic Transaction) Spezifikation ist eine u.a. von Master Card International und Visa International gemeinsam entwickelte Protokoll für kartengestützten Zahlungsverkehr über offene Netzwerke. Es basiert auf digitalen Zertifikaten, die eine Autentifizierung des Karteninhabers ermöglichen. 

	Smart Phone
	Ein Mobiltelefon, das einen Internetzugang herstellen kann  

 

	TDMA
	TDMA (Time Division Multiple Access) ist eine digitale Mobilfunk Technologie, die in der Lage ist, ein Signal in mehrere Abschnitte zu unterteilen, um mehrere Mobilfunkgespräche zu verwalten. Dies ist in jedem GSM Gerät eingebaut. 

	UMTS
	UMTS (Universal Mobile Telecommunications System) ist ein neuer weltweiter Standard für die mobile Telekommunikation. Während GPRS, CSD oder HSCSD nur eine Erweiterung des bestehenden GSM Netzes darstellen, handelt es sich bei UMTS um einen völlig neuen Mobilfunkstandard. Daher UMTS wird auch als 3. Generation des Mobilfunknetzes bezeichnet und erlaubt eine breitbandige Mobilkommunikation bis zu 2 Megabit pro Sekunde Datendurchsatz. In einer sanften Migration wird UMTS das heutige GSM ablösen. Da UMTS nicht mehr auf GSM basieren wird, werden dafür völlig neue Endgeräte erforderlich sein. 

 

	WAE
	Das WAE (Wireless Application Protocol) ist der Teil des WAP-Protokolls, den vor allem Entwickler von WAP-Anwendungen und WAP-Diensten benötigen. Es enthält die Spezifikationen für WML, WMLScript und WTAI (Wireless Telephony Application Interface). Es legt auch fest, wie WAP Applikationen die Funktionen von Mobiltelefonen steuern (Anruf initiieren, SMS senden, usw.). 

 

	WAP
	WAP steht für die Abkürzung von Wireless Application Protocol und basiert auf der Sprache WML (Wireless Markup Language), die dem HTML (Hypertext Markup Language) sehr ähnlich ist. Es wurde vom WAP Forum entwickelt, dem heute über 200 der Weltgrößten Telekommunikationsunternehmen angehören.

	WAP Gateway
	Vermittler zwischen Funknetz und dem Internet, auch WAP-Proxy genannt. 

	WAP Konverter

	Unter einem WAP-Konverter versteht man einen Softwaretool, das den Standard-HTML Quelltext in einen WML Quelltext umwandelt. Ein solcher Konverter ist zwar nicht besonders kompliziert, problematisch ist aber die Darstellung der konvertierten Seiten auf dem knapp bemessenen Display darzustellen. Extrem kompliziert wird die Konvertierung, wenn das Layout berücksichtigt werden (Darstellung von Frames, Datenbankanbindung, Bilder, usw.).  

	WML

	Das WML (Wireless Markup Language) ist eine stark an HTML angelehnte Seitenbeschreibungssprache, die speziell für den drahtlosen Datenaustausch konzipiert wurde. 

 

	WMLScript
	Auf WML basierende Scriptsprache, ähnlich wie JavaScript zur Programmierung von Microbrowsern. 

 

	WTA Server
	Der WTA Server ist für die Steuerung der Funktionen des Mobiltelefons zuständig, die für das Funktionieren von WAP unerlässlich ist. Einige WTA-Dienste sind nur für Service Provider zugänglich. 

 

	XML 
	Bei XML (Extensible/Extended Markup Language) handelt es sich um eine sogenannte Metasprache, d.h. eine Sprache, die andere Sprachen beschreibt. XML ist der neue einheitliche Standard. Im Vergleich zu EDI ist XML neutral, flexibl und einfacher zu handhabendes Datenaustausch-Format (Geschäftsdaten), und genauso wichtig für die Aufbereitung, Auswertung und das Publizieren von Dokumenten. XML gilt also als gemeinsamer Nenner für den Austausch von Management-Daten in Web-basierten Umgebungen. Sie revolutioniert die Datenbank- und Internet-Szene von World Wide Web Consortium (W3C). 
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